
Gemeıindeglıeder sollen Kontakte Nıchtchristen suchen. und sıch nıcht ab-
schotten VON einem en "'  iın der elt" Menschen sollen da abgeholt werden,

S1E stehen. Not vorhanden ıst Besondere christlıche Feste (Ostern, Weıiıh-
nachten) sollen für evangelıstısche Programme genutzt werden. uch kann über
eın Angebot Von Lebenshilfegruppen ein Mensch Z Glauben (Jott kommen.
Gäste-Gottesdienste können ın kleinerem Rahmen angeboten werden: SIie sollen
erst einmal monatlıch durchgeführt werden. Eın relevantes ema sollte den
en bestimmen. Wenn keine 1ve-Ban vorhanden ist, könnten Play-bac' oder
Vıdeos eingesetzt werden.

Gut. Dobson kleine Schritte und damıt (Gemelinden Mut macht. sıch
nıcht 11UT auf gewohnten Gleisen bewegen sondern sıch Kırchendıistanzıerten
gegenüber öffnen Insgesamt könnte dem Buch gelıngen, das missıonarısche
Bewußtsein einer (Jemenlnde wecken und fördern Es bleibt für jede tradı-
onelle (GGemelnnde eine große Herausforderung, sıch nıcht in eın frommes
zurückzuzıehen. sondern NCUC, phantasıevolle Wege suchen, Menschen
mıt dem Evangelıum bekanntzumachen.

(yJabı Wetzel

Heıinzpeter empelmann. Gefieinde gründung: Perspektive für eIne Kirche Von

morgen? (neßen ase Brunnen, 996 108

Wenn der Dırektor des Theologischen Seminars eines pıetistischen (Gjemeınn-
schaftsverbandes eıne Studıe über Gemeıindegründung als erspektive für dıe
T Von MOTSCH vorlegt, wırd ıhm In der gegenwärtigen ekkles1ialen Um-
bruchsituation Aufmerksamkeıt sıcher seIn. Dıiıe Vorarbeıiten diıeser charfsın-
nıgen und präzısen kleinen Untersuchung hat empelmann noch als Referent im

für missionarısche Dıienste der Württembergischen Landeskırche verfaßt
ber daß 8 das Buch Nun als Leıter des Liebenzeller Seminars in einem pietisti-
schen. dem Chrischona-Gemeiminschaftsverban nahestehenden Verlag veröffent-
1C Mag als Indız aliur gelten, daß In Teılen des (inadauer erbandes ZUT eıt
offensıver über dıe ekklesiologischen Möglıchkeıten zukünftiger Modelle von
Cnachgedacht wiırd, als dessen Spıtze
Wıe VO  — empelmann gewohnt 1st, ezieht CT in seıne Überleguhgen
stark dıe Analyse des phılosophıschen Denkhorizonts der eıt mıt eın Kenntnis-
reich werden dıe Kennzeıchen postmodernen Denkens dargestellt (S.16f1) samt
hrer Auswirkung auf dıe evangelıschen Landeskirchen (5.224) Dıiese stehen In
der Gefahr, sıch dem des W ahrheıtspluralısmus Z unterwerfen und das
Kvangelıum preiszugeben. Siıe öffnen sich damıt dem äkularen Menschen, den
S1e aber doch nıcht kırchlich bınden vermögen und forcieren zugleich den
Exodus der Frommen. äkularısmus und Postmoderne bedingen dafß das tradı-
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tionelle Weltanschauungsmonopol der Volkskırchen und das Modell
Volkskırche als olches rage steht Zugleıch ke  z dıe TC ıhrem

postmodernen Umfeld C1NC spezıfısch urchristliche Verkündıigungskonstellatı-
zurück NUur dalß hre Umgebung 1UN nıcht VOI- sondern nachchristliıch 1St

Wenn 11UT noch CIMn rıttel der Bevölkerung evangelısch 1ST.  ' davon 1UT 29% un
das el CIM Fünfzıgstel der Protestanten bzw. T der Gesamtbevölkerung

gottesdienstlıchen en teılnehmen. erwelst sıch bereıts dıe Rede Von
olks-Kırche als Anachronismus Wunschdenken oder Übertreibung
Schonungsloser als andere analysıert empelmann den unumkehrbaren uflö-
sungsprozeßß der Volkskırchen (S 24ff 35ff SAlt 64f 69) Der Beıtrag der Delega-
ıon der Pfarrerausbildung an dıe säkularen Un1iversıtäten mıt ıhren eologıe als
ulturwıssenschaft betreibenden Fakultäten wırd €e1 nıcht übersehen
(S 65 74) Realıstisch rognosthzıiert e auch da dıe instıtutionellen Rurmen
der Volkskıirche noch über den tatsächlıchen Tod der TE als Volkskıirche hın-
adus CS erstaunlıch zähe anglebıigkeıt ZCI2CH werden (S 73) Und ST hat LAn
pıe den Mut olgende Fragestellung als „.dıe zentrale rage den Blıckpunkt

rücken „Wıe soll Zukunft IC Gemeinde Jesu eutschlan e_
hen?“ (S 74) €1 wırd anders als CS der uCcC vermuten läßt (Gemeıln-
degründung nıcht wirklıch den Mıttelpunkt der Überlegungen gestellt NOT-
schläge Was Man auf dem sınkenden Schiff Volkskıirche VOT dessen ntergang
noch tun könne stehen ordergrun DIie sınnvolle cSs  ng der ängs be-

Umbruchszeıt 1St das Hauptanlıegen des Autors. DIie m1issıonarıschen
Möglıchkeıiten der Volkskıirche werden betont (ohne dıese dem Immunisierungs-

dıeses Entwurfs Von Kırche gegenüberzustellen) und deren volksmi1issıona-
rnsche Wahrnehmung eingefordert (S 7611) €e1 wırd nıcht übersehen. daß NUur
C1INe Mınderheit Von Gemeıinden dıesem Aulftrag nachkommen wırd (S /9) Es
wırd ZUuUT Gründung Von alternatıven Kırchenleitungen Bekenntnissynoden und
entsprechenden Eınrıchtungen aufgerufen Die Organısatıon der ernge-
meınde Gemeıhndevereinen und Hauskreisen wırd ebenso dıe Eıinrich-
(ung zweıten und drıtten rogramms gottesdienstlıchen en der
Kırchgemeinde (S 8O1) DIie Gnadauer Gemeininschaften USsScCcnhHh selbständıge
Kırchgemeinden inner. der Landeskırchen werden (S 83) Und überhaupt mu
das strikte Parochijalsystem zugunsten VO  - vermehrten Personal-., Rıchtungs- und
m1issionarıschen Mıttelpunktgemeinden aufgebrochen werden (S 84ff)
Das ema Gemeindegründung‘ wırd eher zurückhaltend angCgangen Es wırd
ZWal als .„heılsame Provokatıon“ (S 10) gesehen und ungerechtfertigteVorurteılle Schutz SCNOMMCN (S374) Dıiıie Chancen überschaubarer
Gemeılnden werden nıcht übersehen S431) Es werden auch Kriterien genannt,
unter Berücksichtigung derer CR theologısch egıtımen Gemeıilndegründungen
kommen darf (schon 411%, VOT em 82f 8811) ämlıch da dıe TC
NCUE Aufbrüche aus sıch hınausdrängt; keine andere:Kırche exıistiert  ' WCECNN CS
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nıcht UumMm dıe individualistische Durchsetzung Vvon Partiıkularwahrheiten geht;
wenn dıe Eıinheıt des Leıibes 1IS nıcht dıe er kommt ber iınhaltlıch
wiırd das Konzept Gemeıindegründung: Von der neutestamentlıchen Ekklesiologie
her nıcht gefüllt Das ema Freikırche faßt empelmann (der doch selbst dem
Freikiırchentum bıographısch verbunden 1st) allentalls mıt spıtzen Fingern (SO
‚wiırd CS |für ‘Gnadau| entscheıdend darauf ankommen., dıe landeskırchlıchen
Gemeınnschaften nıcht den Weg ın dıe Freikırche wählen sondern 1m Rahmen der
verfaßten Landeskırchentümer bleıben“, 5.83) Die dessen, Was das Neue
Testament ZU ema Gemeinde‘ hat. kommt nıcht Ins IC und
kann damıt auch nıcht ZU Ausgangspunkt für praktısch-theologische Hand-
lungsanweısungen werden. Damlıt wırd dıe "zentrale ragı WIEe nämlıch In Zu-
un (jemeılnde Jesu In Deutschland aussehen soll S.0.) zunächst noch eher
evangelıstısch-pragmatıisch, als tatsächlıc von einem bıblısch-theolog1schen Re-
formentwurf her beantwortet. Dies ist der unübersehbare Schwachpunkt Von

empelmanns ansonsten präzıser und auch mutiger Q  as Verdienst des
Autors bleibt dıe scharfsınnıge yse des Zeıtkontexts, dıe nüchterne Darstel-
lung und e  ng gegenwärtiger volkskıirchlicher Auflösungsprozesse und das
Kreatıve Anregen evangelıumsgemäßer Übergangsformen für dıe aktuelle ekkle-
s<1ale Transı  er10de. ESs ware wünschen, daß der Autor einem spateren
Zeıtpunkt einmal einen Fortsetzungsband folgen [ ält mıt der theologischen rchı-
ektonık für eiıne Kırche Von MOTSCH, dıe AdUus der neutestamentlıchen Kırche des
rsprungs schöpflft. elge Stadelmann

Bob Hopkıns. (jemeinde pflanzen Church anting als MIisSSiONArısSChes Konzept.
Aus dem Englıschen Von Martın Hoerschelmann Neukırchen- Vluyn: Aussaat
Verlag, 996 Z S x 950

Der Tıtel dıeses Buches ıng zunächst ungewohnt. etT sieht sıch der UÜber-
setzer genötigt, dıe deutsche Formulıerung "(Gemeihnnde pflanzen' Urc den englı-
schen Orıginaltıitel "  urch Planting" erganzen. Seine Absıcht ist deutlıch: er
will eın m1issıonarısches Konzept ıIn dıe deutsche Sprache einführen.
"Daher soll dem englıschen Ausdruck gemäß Von Gemeıindepflanzungen dıe Re-
de se1ln statt von 'Gemeindegründungen'. Im Deutschen ıst dıese Ausdrucksweılise
bıslang nıcht gebräuchlıch SCWECSCH, wird hıer aber eingeführt, dıe organı-
sche ntwıcklung gemeındlıchen Lebens hervorzuheben.” Damıt sınd Anlıegen
und Ziel des Buches gegeben

Der Autor ıst Mıtınıtiator der se1it einıgen Jahren bekannten Gemeındepflan-
zungsinıtiative 1m Kontext der anglıkanıschen TC oßbritannıens Als erfah-

Gemeıindepflanzer" ıst 1: Pfarrer einer Gemeıinde und Verfasser
mehrerer Veröffentlıchungen dem ema. dıesem Buch Sch1ıilde CT den
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